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ISS Tage veröunschlacht.
Seit nunmehr 100 Tagen tobt an den Ufern der

Maas nicht nur die an Dauer ausgedehnteste , son¬
dern auch an Erbitterung und Wucht gewaltigste
Schlacht , welche die Welt je gesehen hat ! Seit 100
Tagen vollzieht sich hier der wütendste Zweikampf
zwischen Artillerien zweier Gegner , welche über die
modernsten und wirksamsten Vernichtungswerkzeuge
verfügen , die menschlicher Geist je zu ersinnen und
eine im Zeitalter glänzendster und glorreicher „Kul -
tur " höchst entwickelte Kriegswafsen - Technik zu ser -

tigen vermochte ! 100 Tage und Nächte schon dauert
der unerhörte Kampf zwischen Armeen an , die unter
Aufgebot aller Kräfte um den Sieg ringen . In ein
Feuermeer , aus dem mächtige Rauchsäulen und gif¬
tige Schwaden bergartig zum? Himmel ' aufsteigen
und die Sonne verfinstern , sind einst friedsame
Stätten verwandelt ! Unablässig durchzittert ein be-
täubendes Brausen und Krachen , Donnern und Droh ,
nen von Tausenden und Abertausenden einschlagen -
der und platzender Geschosse die Lust . Eincnl end-
losen Trommelwirbel gleich hageln Granaten und
Bomben hernieder , und unaufhörliche Fenerblitze er -
hellen die Nacht zum ' Tage .

Mitten in dieser fürchterlichen Hölle atmen M e n -

s ch e n , leibhaftige Menschen von Fleisch und Blut ,
mit Denken und Fühlen , Empfinden ausgestattet ,
wie wir alle ! Seit 100 Tagen müssen sie alle Schrecken
dieses schauerlichen Ringens über sich ergehen lassen.
Ihre Nerven scheinen gegen jede Empfindsamkeit ab -

Gestumpft . Nur der eine Gedanke beseelt sie , wie sie
^ iese fürchte rliche Probe auf die Überlegenheit be>
fr »' 1 n nnd bcn Ersvlg all ihre Fahnen heften kön-
neu ! Heere , die viele Hunderttausende auf beiden
Seiten umfassen , stehen wie aus Menschenleibern zu-
sainmengeballte Kolosse sich gegenüber . Ringkämp -

fern gleich spannen sie alle ihre Muskeln bis auf das
Aeußerste an , um jedes Nachlassen der Nervenkrast
des Gegners , jede Ermüdungserscheinung , jedes
auch nur das kleinste Schwanken im Ausgleich der
Kräfte zu benutzen , um zu dem vernichtenden töd -
licken Streiche auszuholen .

Diese übermenschliche , seit 100 Tagen unausgesetzt
anhaltende Schlacht läßt uns in ihrer Größe schon
erkennen , daß es sich hier nicht mehr bloß um die
Eroberung einer Festung oder einer Anzahl von Ver -
teidigungsstellnngen handelt , sondern daß um das
Schicksal von Ländern und Völkern ge -
ru n g en wird !

Wie sehr sich Frankreich der Bedeutung der vor
V . rdun zu treffenden Entscheidung bewußt ist, beweist
Wn ungeheuerlicher personeller und materieller
Kräftoaufwand an jener Stelle . Gewaltige Massen
an Streitern hat es hier ans verhältnismäßig klei-

Kampfraum « eingesetzt . Vor kurzem stellte nn -
iere Oberste Heeresleitung fest, daß bereits 51 fran -

fluche Divisionen ins Feuer geführt worden waren ,
^ as das bedeutet , geht aus der einfachen Feststellung
hervor , daß Frankreich nach den für den Frieden
geltenden Grundsätzen seiner Heeresorganisation
für den Kriegsfall überhaupt nur 4 7
Tivislonenaufzu st ellengeplant hatte ,
Frankreich führte also seine ganze bewasf .
nete Macht , die es anfänglich zur Bewältigung
sämtlicher Kampfhandlungen vorgesehen hatte ,
^ lleinvor Verdun in das Feuer . Die Ent -

Wickelung des Krieges zwang es weiter , Menschen -
' •"äste aufzubieten und in die Front zu stellen , an
deren Verwendung früher niemand auch nnr 'im ent -

^ rntesten gedacht hätte '
, dazu konunen die starken

kolonialen Truppen -Verbände . Was heute Frankreich
Insgesamt an Mannschaften noch zur Verfügung hat ,
surfte 120 Divisionen kaum übersteigen . Die
Hälfte dieses Gesam t - B e st an des wäre so -
" ' it auf der nur 26 Kilonieter breiten Kamps -

^ ront vor Verdun eingesetzt , während die g e -

^anite von Frankreich zu haltende
nry „ tlinievonArrasbisBelfortetwa

0 Kilometer beträgt . 25 Kilometer vom
<' i>rduner Kampfabschnitt also erforderten dasselbe
-Nannschaftsailfgebot , wie 525 Kilometer der gesam -
' fit übrigen Front . 51 Divisionen stellen eine Stärke

^an über 800 Tauseud Mann dar , sodaß also jeder
- e t e r d i e s e r F r o n t v o n 3 0 M a n n und je-
der Kilometer von 30 000 Mann verteidigt
wird ! !

Daraus erbellt schon die Bedeutung , aber auch das
>- >eI der Schlacht vor Verdun . Das erste und
^ bersteZiel desKrieges ist dieZer -
t ' üinmerung der feindlichen Heeres -

a ch ^ „ n d i hre r S tr e i t m i tte l . Darin , daß
!! -■ durch eine überlegen eTaktik derDeut -
\ w c n Hee r e sleit u n g gelungen ist , die Fran -

^
'en zu einer riesigen Feldschlacht zu

. w ingen , und das noch dazu an einer ihrer
" rkst verteidigten Stellen , nn welcher

Mago unö Mrsiero genommen.
Erfolgreiche Unternehmungen gegen öie Engländer unö

Tagesbericht vom
Großen Hauptquartier .

Großes Hauptquartier , 31. Mai .

(W .T .B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz .

Feindliche Torpedoboote , die sich der Küste näher ,

tcn , wurden durch Artillerieseuer vertrieben .

Die rege Feuertätigkeit im Abschnitt zwischen dem

Kanal von La Bass ^ e und Arras hält an .

Unternehmungen deutscher Patrouillen bei N e u v e

C h a p e l l e und nordöstlich davon waren erfolg -

links öer Maas .
reich. 38 Engländer , darunter ein Offizier , wurden

gefangen genommen , ein Maschinengewehr erbeutet .
Links der M aas säuberten wir die südlich des

Dorfes Cumi ^ res liegenden Hecken und Büsche
vom Gegner , wobei drei Offiziere , 88 Mann in un -

sere Hand sielen . Beim Angriff am 29. Mai er -

beuteten wir ein im C a u r e t t e - Wäldchen cinge -

bantes Marinegeschütz , 18 Maschinengewehre , eine

Anzahl Minenwerser und viel sonstiges Gerät . Auf
beiden Maas ufern blieb die Artillerietatigkeit

sehr lebhast .
festlicher und Salkan -Kriegsschauplatz .

Keiue Ereignisse von besonderer Bedeutung .
Oberste Heeresleitung .

Gesterreichischer Vorbericht.
Wien , 31 . Mai . (W .T .B . Nicht amtlich .) Amt -

lich wird verlantbart :
A s i a g o und A r s i e r o wurden genommen . Im

Räume nordöstlich A s i a g o vertrieben unsere

Truppen den Feind aus Gallio und erstürmten

seine Höhenstr 'llungeu nördlich dieses Ortes . Der

Monte B a l d o und Monte F i a r a sind in unserem

Besitz. Die über dm P osina - Bach vorgedrunge¬
nen Kräfte »ahmen den Monte Briafora .

In dem halben Monat seit Beginn unseres An -

griffes wurden 3 0 3 8 8 Italiener , darunter

694 Offiziere , gefaugliN genommen und 2 9 9

Geschütze erbeutet .
*

Eben noch hat es geheißen , die Oesterreicher und

Ungarn müßten jetzt etwas ausruhen von ihren
bisherigen gewaltigen Leistungen und Erfolgen .
Es sei notwendig , eine Pause zu machen, damit die
schwere Artillerie nach vorne gebracht und die Pro -
viant - und Mnnitionsverhältnisse planmäßig ge -
regelt werden könnten . Alle Welt machte sich des -
halb darauf gefaßt , daß nun einige Tage weitere
größere Erfolge nicht mehr zu verzeichnen feien

und vor den italienischen Festungen Asiago und

Arsiero , welche den Weg in die Tiefebene sperren ,
alles zur Belagerung hergerichtet Vierde . Da kommt
bereits als helle Ueberraschung für uns langsame
Denker die Nachricht vom Fall der beiden
Festungen . Wie in Rußland im vorigen Jahre
Festungen keinen großen Aufenthalt bieten konnten
und eine nach der anderen fiel , so auch jetzt in

Italien . Dein Ansturm der Heere unserer Ver-
kündeten halten , die U aliener Einfach nickt mebr
stand , <iuch wenn sie zu Anfang noch den guten
Willen zeigen . Die bisherigen großen Mißerfolge
nach einem ganzen Jahr ohne Erfolg liegen dem
italienischen Heer offenbar schwer ans den Nerven
und nichts deprimiert den Erfolglosen mehr , als
neuer Mißerfolg . Unseren Verbündeten aber wachsen
mit dem Erfolg die Kräfte und sie tragen ihren
Sieg von den Tiroler Bergen herab , hinein in die
italienische Tiefebene . Der österreichisch- ungarische
Doppeladler fliegt den Völkern der Doppel -
Monarchie voraus und zieht stark und mit ge -

waltiaeni Flügelschlag über das Land der Treu -
brechet . Das rächende Gewitter hängt über dem
schönen, aber treulosen Lande niit seinen hinter -
listigen Staatsmännern .

(°<? )

sie einer Annahme des Kampfes gar nicht
aus dem Wege gehen konnten , liegt ein

in seiner Bedeutung nicht nnr für jetzt, sondern
auch sür die Zukunft , heute noch nicht abzuschätzender
gewaltiger Erfolg ! Nie ist irgendwo in amtlichen
Kundgebungen ausgesprochen worden , daß eä sich

hier um einen Festungsangrisf , oder um die Erobe -

rung von Verdun als erste und letzte Absicht handele .
Das große Ziel ist vielmehr , die Fran -

z o s e n zum Einsatz möglichst zahl -
reicher Truppen und damit zu einem
nnverhältnis mäßigen Mannschafts -
verbrauche an einer von uns gewoll -
ten Steile und zu einem von uns be -
st i rn nt t c n Zeitpunkte z u zwingen .

Diese Absicht ist , wie wir alle wissen , in hervor -
ragender Weise erreicht worden . Neben seinen da -
für in Aussicht genommenen Mannschaften und
seinen starken Reserven mutzte Frankreich unter
empfindlicher Schädigung seines gesamten Wirt -

schastslebens immerfort neue Kräfte aus den bürger -

lichen Berufen entnehmen , und schon sandte es ja
17jährige in das Fener von Verdun ! Außerdem zog
es große Abteilungen seiner Kolonialheere , Farbige
aus seinen afrikanischen Kolonien znr Hilfeleistung
heran . Selbst Inder werden auf dem westlichen
Kriegsschauplätze verwendet , ferner sind etwa
15 000 Russen zur Verfügung , die , wie französische
Blätter melden , ans 75 000 gebracht werden sollen .

Trotzdem aber den Franzosen ein vorzüg¬
liches Gelände zur Verfügung steht , trotzdem
sie auf vorbereiteten : Boden nnd unter

dein Schutze zahlloser , mit allen Mitteln von Kunst
und Technik aufgebauter Hindernisse kämpfen ,
und trotz der überaus reichen Hilfsmittel ,
welche der Fe st ungs bezirk mit seinen riesigen
Vorratsstappeln , seinen Munitionsvorräten , seinen
Wegen und Bahnverbindungen und seinem ausge -

zeichneten Nachrichtensystem bietet , werden sie
Schritt für Schritt zurückgedrängt , und ver -

mochten in jetzt lOOtägigen , unter entsetzlichen Ver¬

lusten unternommenen Anstürmen aus der eisernen
deutschen Umklammerung sich nicht zu befreien .
Jeder Tag erfordert neue aroße Menschenopfer ,
schwächt damit immer mehr die französische Wider -

standskrast , ohne daß die Franzosen in der Lage
wären , des furchtbaren nnd unerbittlichen Zer -

r e i b u n g s p r o z e s s e s , den ihnen die Deutschen
aufgedrängt haben , sich erwehren zu können . Daß
außerdem durch den deutschen Angriff alle fran -
z ö s i s ch e u O s s e n s i v p l ä n e zunichte gemacht
wurden , daß sie vor allen Dingen verhindert
wurden , ihren Anssallsplan gegen Metz
mit dem Ziele der Eroberung von
Elsa ß°L otbringen zu verwirklichen , sei nur
nebenbei erwähnt .

Daß die Franzosen von den bisher von uns ge-
noinmenen Stellungen nns keine einzige mehr strei -
tig machen konnten , obwohl sie selbst für geringste
Gebietsabschnitte Masseneinsätze , und stets erfolglos
und noch dazu ungemein verlustreich , wagten , gibt
uns die freudige Gewißheit , daß unsere Waffen
unbesiegt bleiben werden . Gegen diese Erkenntnis
sträuben sich freilich die Franzosen jetzt noch, weil
sie sich der furchtbaren Folgen für das Land voll -
kommen bewußt sind . IM Vertrauen auf die deutsche,
durch die glänzenden Heldentaten unserer nnver -

gleichlich tapferen Verdunkämpfer gewährleistete
Unüberwindlichkeit können wir jedoch den Eintritt

dieses Zeitpunktes in aller Ruhe abwarten , -ss .-

Eine englische Mohrenwäsche .
London , 30 . Mai . (W .T .B .) Meldung des Reu -

terschen Büros . Das Auswärtige Amt gibt bekannt :
Da die deutsche Regierung versucht , die Beschuldi¬
gungen des deutschen Reichskanzlers gegen die
britische Regierung wegen der Haltung in der bos -
nischen Krise zu unterstützen , ist es wünschenswert ,
Tatsachen festzustellen . Oesterreich -Ungarn annek¬
tierte durch einen Federstrich Bosnien und dig Herze -
gowina nnd änderte dadurch willkürlich einen inter -
nationalen Vertrag ab . Großbritannien erhob gegen
dieses Vorgehen Einspruch und weigerte sich , es an -
zuerkennen , bis die anderen Mächte , die an dein
Vertrag beteiligt waren , dies taten . Die diplomati -
schen Aktenstücke beschäftigten sich mehr mit den
Handlungen anderer Mächte , die damals unmittelbar
interessiert waren , aber , wenn man sie durchsieht ,
findet man darin genügend Material , um die Be -
schuldigung des deutschen Kanzlers zu entkräften .
Der erste Teil der Beschuldigung lautet : In der
bosnischen Krise wendete Deutschland den Krieg ab .
Großbritannien äußerte darüber in Petersburg sein
Mißvergnügen . Es wird der Versuch gemacht , dies

durch Airszüge aus deu Depeschen des deutschen Bot «
sclpsters zu erklären , die teilweise auf Gerede und
Bemerkungen des damaligen Botscl>afters in Peters »
bürg , Sie Arthur Ricolson , beruhen . Sir Arthur
Nicolson erklärt entschieden , daß dieses Gerede nicht
wahr ist . Es stellte sich heraus , daß von dem
deutschen Kanzler während der bosnischen Krise der
Vorwurf erhoben wurde , daß die Haltung der
britischen Botschaft in Petersburg nicht im Sinne
einer friedlichen Lösung war . Nicolson wurde davon
verständigt und schrieb am 9 . März 1909 an Grey :

„Ich weiß ganz genau , daß der Eindruck besteht ,
daß ich ihn (den russischen Minister des Aeußern )
in der deutschfeindlichen und österreichfeindlichen
Politik bestärkte . Das ist durchaus unrichtig . Ich
habe niemals geraten , eine Richtung einzuschlagen ,
die die Kluft zwischen ihm und Wien erweitern
könnte .

" Das war die Politik , die Nicolson während
der ganzen Krise konsequent verfolgte .

Es erübrigt sich auch , aus die gegen Grey erhobene
Beschuldigung einzugehen . Eine vom Kanzler gegen
ihn persönlich erhobene Beschuldigung ist, daß Grey
erklärte , er glaube , daß die britische össentliche
Meinung den Krieg Großbritanniens aus Rußlands
Seite billige . Grey hat niemals , weder bei einem
Diner noch bei einem anderen Anlaß , .eine solche
Erklärung über die bosnische Krise abgegeben . IN
einem zusammenfassenden Bericht , den er am
29 . Februar 1909 an Sir Arthur Nicolson schickte,
kamen folgende Sätze vor : Nichts als wirtschaftliche
Zugeständnisse können für Serbien ohne einen er -
folgreichen Krieg erreicht werden . Wenn Serbien
seine territorialen Ansprüche nicht aufgibt , wird es
zum Kriege kommen . Ich erfuhr von Iswolski iiu
Oktober , daß diese Ansprüche wahrsck?einlich schließ-
lich aufgegeben werden müssen . . gab zu ver¬
stehen , daß wir Rußland dabei unterstützen würden ,
durchzusetzen , was durch eine diplomatische Unter -
stützung erreicht werden kann , daß wir aber die
Dinge nicht bis zum Kriege treiben würden . Und
weiter : Wir sind der Ansicht , daß es in keinem Ver -
hältnis zu den Interessen , die auf dein Spiele stehen ,
sein würde , für territoriale Ansprüche Serbiens !
einen Krieg zu wagen , in den vielleicht der größer «
Teil des europäischen Kontinents verwickelt werden
würde . Die Erklärung des Auswärtigen Amtes
schließt : Der Eindruck , den man ans den diplomati -
schen Aufzeichnungen von 1908/09 erhält , ist, daß
der Krieg im Jahre 1909 abgewendet wurde , weil
Rußland die serbischen territorialen Ansprüche gegen -
über Oesterreich nicht bis zu dein Pnnkte eines
europäischen Krieges unterstützen wollte . Dieser
Standpunkt war auch der der britischen Regierung ,
die niemals davon abgewichen ist . Wenn Deutsch-
land im Jahre 1914 , als die österreichischen For -
derungen an Serbien bis zu dem Punkte der Ver -
nichtung der serbischen Unabhängigkeit getrieben
wurden , denselben Standpunkt eingenommen hätte ,
wäre der Krieg damals vermieden worden .

( © )

Oer Krieg zur See .
Versenkte und gesunkene Schiffe .

Paris , 30 . Mai . (W .T .B .) Teriips meldet : Der
französische Postdampfer „Ville d 'Alger " hat auf
hoher See die Besatzung des englischen Dampfers
„Traunskai " aufgenommen , der von einem
österreichisch-ungarischen Tauchboot versenkt
wurde .

London , 31 . Mai . (W .T .B .) Lloyds Agentur
nieldet : Der Dampfer „Dalegart h " (2205
Tonnen ) ist g e f u n k e n . — Der englische Dampfer
„Sonthgarth (2414 Tonnen ) ist gesunken .
Die ans 22 Mann bestehende Besatz !: " ^ p/; rette *.

( * )

verschiedene Kriegsnachrichten.
Die Internierten in der Schweiz .

Es herrscht da und dort Unsicherheit über die Frage ,
ob die in der Schweiz internierten deutsche » Kriegs¬
gefangenen nach ihrer Heilung wieder in die fran¬
zösischen Lager znrücktransportiert werden . Wie
uns mitgeteilt wird , ist dem nicht der Fall , da die
Gefangenen nach ihrer Heilung b i s z u nt Kriegs¬
ende in der Schweiz verbleiben , also
nicht mehr nach Frankreich zurück verbracht werden .

Die Angst vor der Wahrheit .
Die französische Regierung befürchtet aiißerordent -

lich, daß durch die ausgetauschten Kriegsgefangenen
das französische Volk über die wirklichen Verhältnisse
in den deutschen Kriegsgefangenenlagern und
Deutschland überhaupt unterrichtet werde . Deshalb
hat die französische Zensur es den Zeitungen beson-
ders streng verboten , irgend etwas der Wahrheit ent »

sprechendes hierüber zu bringen . Aber die sranzösi -

scheu Austauschgefangenen kommen in einen neu »
traten Staat , die Schweiz und hier lassen sich die Ge«
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fcmgenen nicht so leicht mundtot machen . Immerhin
versucht man frauzösischerseits alles , um die Ver -
öffentlichling von Aussagen der französischen Ge -
fangenen über ihre Erlebnisse in Deutschland zu ver¬
hindern , und dieser Versuch wird besonders dann un -
ternommen , wenn es sich darum handelt , nichts nach
Amerika hinüber kommen zu lassen , was die dort
in Masse verbreiteten Schauerlegenden über die an -
geblich schlechte Behandlung der Kriegsgefangenen
bei uns Lügen strafen könnte . So kann man jetzt in
Montreux am Genfer See folgendes Plakat je-
weils dann lesen , wenn französische Austausch -
gefangene diesen Ort passieren :

Warnung !
Den Offizieren , Unteroffizieren und

Soldaten Frankreichs !
Laßt Euch nicht über Eure Gefangenschaft in Deutsch-

lani > durch sogenannte Amerikaner befragen , die von
Amerika nicht mehr haben , als daZ völlige Fehlen des
Bartes und Schnurrbartes und sonst nichts . Laßt Euch
nicht durch diese grobe List übertölpeln !

Dieses Plakat , das glücklicherweise niedrig genug
gehängt wird , bedarf keines weiteren Kommentars .
Es ist das lapidare Zeugnis für die Angst Frankreichs
vor der Wahrheit im neutralen Ausland .

Warum die französische Regierung unsere Kriegs -
gefangenen in Afrika zurückhält .

Die französische Presse leidet nichr an allzu großer
Offenheit , hie und da aber plaudert ein Blatt etwas
aus , das allerdings , vom französischen Standpunkt
aus , besser verschwiegen geblieben wäre . So unter -
richtet uns die Libre Parole vom 6 . Mai ds . Js . am
Schlüsse eines Artikels „ Eux ct Nous " über die
Gründe , die für die französische Negierung ausschlag -
gebend waren bei der Unterbringung deutscher
Kriegsgefangener in Algier und Marokko . Es
heißt da :

„Deutschland ist . das wissen wir sehr genau , wütend
darüber , daß mehrere Tausend seiner ^uubesiegbaren
Krieger mit landwirtschaftlichen Arbeiten In Algier und
Marokko beschäftigt sind, ivas zur Folge hat , daß
in der Vorstellung der Eingeborenen das
Prestige all dieser Mannesmänner von
gestern und von morgen ruiniert sein
wird . Aber dieses politische Manöver , das
unsere Regierung ganz offen einge -
st eye n könnte , hat keinerlei Aussicht , in
Deutschland ebenfalls « usgesührt zu
werden .

"

Ein Rechenschaftsbericht des General Haigs .
Amsterdam , 30 . Mai . Reuter meldet aus London ,

General H a i g sandte einen Bericht , der die Periode
umfaßt , seitdem er an , 19. Dezember 1915 das Ober -
kommcmdo der britischen Streitkräfte in Frankreich
übernahm . In dem Bericht heißt es :

Wäbrend dieser Zeit hat der Feind nur einen ein -
zigen Offensivstoß in größerem Maßstab unternommen
und zwar gegen unsre französischen Verbündeten bei
Verdun , wo der Kampf sich sehr in die Länge zog . Das
Ergebnis entsprach den hohen Traditionen der sranzösi -
fchen Armee und war für die Sache der Verbündeten von
großem Nutzen. Die Offensive kostete dem Feind schwere
Verluste an Menschen und Prestige , und er brachte diese
Opfer , ohne irgendwelche Vorteile als Gegenwert zu er-
halten . Während des Kampfes standen meine Truppen in
Bereitschaft , um einzugreifen , wenn dies nötig werden
sollte, aber die einzige Hilfe , die unsere Verbündeten er-
baten , war indirekter Art und betraf die Ablösung frau -
zösischer Truppen von einem Teil der Defensivfront . Es
war mir angenehm , diese Hilfe bringen zu können . Die
Durchführung dieser Ablösung auf einer beträchtlichen
Frontlänge , die in überaus enger Berührung mit dem
Feind stand , war etwas heikler Art , aber sie konnte trotz -
dem mit vollem Erfolg dank der Zusammenarbeit und
dein guten Willen von Offizieren und Mannschaften und
dank dem Mangel an Unternehmungsgeist des Feindes
durchgeführt werden . Au der britischen Front fanden
während der letzten fünf Moitate keine Kämpfe von der-
selben Größe wie bei Verdun statt, aber trotzdem waren
unsere Truppen weder müßig noch untätig . Obgleich der
Kampf im allgemeinen nicht heftig war , dauerte er doch
überall ununterbrochen fort , und starke lokale Kämpfe sind
zu verzeichnen. Während der Kriegszeit ist die Zahl der
Truppen unter meinem Kommaudo durch das Eintreffen
neuer Formationen aus der Heimat und die Ueberweifuug
andrer Truppen vom Osten beträchtlich vermehrt worden ,
und^ iefer Zuwachs ermöglichte die Ablösung der fran »
zösischen Armee während der Verduukämpfe . Unter den
neu eingetroffenen Truppen befinden sich ein australisches
Korps uud weiterhin kanadische und südafrikanische Trup -
Pen, wodurch die Kolonien jetzt einen wertvollen Teil der
in Frankreich kämpfenden Streitkräfte stellen . Bei der
Absenkung des letzten Berichts , ehe ich das Kommando
übernahm , hatten die indischen Truppen Frankreich ver-
lassen , um im Osten Dienste zu tun . Ein .Jahr lang haben
sie unter Bedingungen , von denen sie sich nichts hatten
träumen lassen und in einem Klima , das von ihnen be -
sonders schwierig zu ertragen war , wertvolle nnd tapfere

ver Kelökaplan .
Roman aus der Zeit des Weltkrieges .

Von Franz W i ch m a n n.
(Nachdruck verboten .)

19) ( Fortsetzung .)

Von den Bergen war schon der Schnee geschmolzen
und in den Tälern entfaltete der Frühling seine ver -
spätete Pracht , als der Untersuchungsrichter in Ret -
teubach , der bereits die aussichtslosen Akteil hatte
schließen wollen , dem Gendarmerieposten in Achen-
bruck neue Weisungen hatte zukommen lassen . Es
handelte sich vorläufig nur um anonyme Zuschriften ,
aber sie häuften sich in solcher Weise , daß man ge¬
nötigt war , Stellung dazu zu nehmen . Die in der
neuen Richtung anzustellende Untersuchung sollte
einstweilen so auffällig , als möglich geführt werden ,
und der Koinmandant , der in der letzten Zeit wieder
häufiger in Rauhenau erschien, giug dementsprechend
auch niit äußerster Vorsicht zu Werke . Erst nachdem
er alle dem Gericht iianihaft gemachten Personen im
Stillen vernommen , glaubte er endlich selbst, auf der
rechten Spur zu sein , uiiirhielt den Zeitpunkt für ein
entschiedenes Vorgehen gekommen .

Hinter dem Garten des „Weißen Lamm "' führte
der Weg zum Jrschcngrnnd vorüber . Guudl wußte ,
daß Hies heilte dorthin seinen Reviergang machte .
Da die Mutter bei einein Gaste in der Wirtschaft sah ,
ßiiifl sie unter dem Vorwande , ein wenig das Unkraut
jäten zu wollen , schnell hinaus . Gewöhnlich genossen
Kie Liebenden an solchen Tageil ein Viertelstündchen
trauten Beisammenseins , und als das Mädchen

Dienste geleistet . Ich bedauere ihre Abreise , zweifle aber
nicht, daß sie auch weiterhin dieselben tapfern und wirk-
samen Dienste an andren Plätzen leisten werden , die sie
hier geleistet haben .

Dieser Bericht , bemerkt dazu die Straßburger
Post , ist ein R e ch t s e r t i g u n g s z e n g n i s des
britischen Oberkommandierenden , der sich offenbar
gegen einige f r a n z ö f i s che Vorwürfe an die
britische Armee decken will , und eine Dankesformel
an die Inder , die sich in Frankreich weiter für die
englischen Interessen abschlachten lassen.

Amsterdam , 31 . Mai . (W .T .B .) Nieuwe van den
Dag Gemerkt zu dem Bericht des General Haigh , in dem
als einzige Tat der Engländer an der Westfront zwischen
dem 19. Dezember 1915 und heute gemeldet wird , haß
die Engländer es den Franzosen ermöglicht hätten ,
Truppen von diesem Teil der Front zurückzuziehen, um
dem Druck der Deutschen bei Verdun Widerstand zu
leisten . Dieses K u n st st ü ck erscheint Ulis als einziges
Resultat und die Tätigkeit der Millionenarmee i n m e h r
als füilf Monaten als recht armselig . Wenn
wir Engländer wären und mit Vertrauen , aber auch mit
Ungeduld einem entscheidenden Siege der Ente ntearmee
entgegensehen würden , so würde uns der Bericht Haighs
ärgerlich stimmen , denn darin wird mit vieler Genug -
tuung registriert , daß es i« n Engländern mit großer
Mühe gelungen ist, ihren Bundesgenossen bei Aufrecht-
erhaltiing des gegenwärtigen Zustandes zu helfen . Das
ist es doch eigentlich nicht, worauf sie hinaus wollen . Die
Engländer und Franzosen führen an der Westfront kei -
nen Defensivkrieg mehr , sondern wollen dem Feinde das
eroberte Gebiet wieder entreißen . Daß die HunZdert-
tausende , die nach Frankreich geschickt worden sind, nicht
mehr erreichen konnten , als den Franzosen zu ermög-
lichen, die Truppen , die zwischen Souchez und Vimy
standen, nach Verdun zu schicken, würde uns , wenn wir
englische Bürger wären , mutlos stimmen , oder erzürnen ,
urtd wir glauben auch , daß die oppositionelle Presse die-
ser Stimmung Ausdruck geben wird . Natürlich wird
wieder gesagt werden , daß es nicht in der Absicht der
Ententestreitkräfte lag , in dem Zeitabschnitt , in dem Ge -
neral Haigh berichtet , eine große Offensive anzufangen ,
sondern daß damit gewartet werden müßte , bis Lorv
Derbys andere Rekruten in genügender Zahl an der
Front erschienen seien . Wenn aber die neu angekom-
menen Rekruten dazu dienen müssen, die Lücken in der
französischen Armee infolge der Kämpfe bei Verdun aus -
zufüllen , so wäre sie nicht mehr für 'die große Offensive
verwendbar , die schon seit Wochen im Gange sein müßte ,
wenn sie noch in diesem Sommer zu einem entscheiden-
den Erfolge führen sollte . Dies alles bestätigt unsere
Ansicht, daß iie Deutschen bei Verdun dadurch,
daß sie die französischen Truppen an sich zogen , tat -
sächlich ihr Ziel erreicht haben, nämlich d i e
große Offensive zu erschweren oder un -
möglich zu machen .

) * C

Der Krieg im Grient.
Ein Weißbuch über Knt - cl-Amara .

Rotterdam , 31 . Mai . (W .T .B .) Der Nieuwe
Rotterdamsche Courant meldet aus ^London : Der
Staatssekretär für Indien hat eine Sammlung von
Depeschen Townshends , Nixons und des Vizekönigs
an ben Staatssekretär für Indien als Weißbuch ver -
öffentlicht . Wie bekannt , hat die Times s . Zt . be-
hauptet , daß Townshend gegen einen Vormarsch auf
Bagdad mit unzureichenden Kräften protestiert habe .
Durch das jetzt erschienene Weißbuch wird die An -
gelegenheit der Niederlage von jiilt -el-Amara in
ein neues Licht gerückt. Es geht daraus hervor ,
daß Townshend am 3 . Oktober , als er über eine
Division verfügte , Nixon wissen ließ , daß er minde¬
stens drei Divisionen benötige . Nixon sandte ihm
hierauf kleine Verstärkungen , die er zlir Hand hatte ,
und teilte ihm mit , baß noch zwei Divisionen aus
Europa kommen würden . Nachträglich versuchte
Nixon die Schuld von sich abzwvälzen , indem er
darauf hinwies , daß Townshend mit den Ver -
stärkungen zufrieden zu fein schien und sein Ersuchen
nicht wiederholte . Townshend erklärte in einem
Telegramm , das er im April an den Vizekönig ab -
schickte, daß ihn als Unterbefehlshaber keine Ver -
antwortung treffe , da er seine Meinung ja einmal
bekannt gegeben habe . Der Vizekönig seinerseits
erklärte , daß die Auffassungen der Unterbefehlshaber
nicht zu feiner Kenntnis gelangt seien . Er habe sich
allein durch die Auffassung Nixons bestimmen lassen ,
da dieser der indischen Regierung gegenüber für die
Folgen verantwortlich gewesen sei . — Daily Tele¬
graph schreibt dazu , daß sich der Vorwurf , der Vor -
marsch auf Bagdad fei mehr anf Veranlassung von
Politikern als von Militärs beschlossen worden , als
unbegründet herausgestellt habe nnd daß Nixon an -
gesichts der berechtigten Warmingen Townshends
kaum von einem ernstlichen Mangel an Vorurteil
sreiznspreckien sei. — Daily Chroniele ist der An¬

durch das dichte Gerank des wilden Weins spähte ,
saß auch richtig der Jäger schon da .

Ganz still und einsam war es um die vermorschte ;
Holzbank in der versteckten Laube , die abseits von
dem auf der anderen tseite liegenden Wirtsgarten
von den Hausbewohnern nur selten benutzt wurde .
Ueber dem Bache , der nahe dem Eingang vorüber -
floß , lag mit warmem Glänze die Maiensonne ,
Mücken und Fliegen summten und von den Fichten -
Wäldern des schwarzen bachtales wehte ein kräftiger
erfrischender Harzgeruch herüber .

So still war 's , daß es wie ein Unrecht erschien,
das feierliche Schweigen durch tändelndes Geplauder
zu stören . Wortlos lehnte Gnnidl an des Jägers
Seite nnd dachte an den Frühling vor einem Jahre
zurück.

Lange hatte es bei ihr gewährt , jenes seltsame ,
unverstandene 'Sehnen und Suchen der reifenden
Mädchenjahre . Was ihr fehlte , wußte sie nicht , aber
den Gedanken darüber nachzuhängen , tat wohl und
weh zugleich . Geheimnisvoller als sonst klang das
Gemurmel der Wellen im Schwarzenbach , heiße
Schauer wehten sie aus dem Duft der Blumen an und
Mond und Sterne standen wie leuchtende Rätsel ain
Himmel . Bald begann ihr Bliit zu stocken , bald pul -
sierte es schnell nnd heiß durch die Adern , wenn sie
über ihre Lösung nachgrübelte .

Zärtlich ruhten die Augen des Jägers auf Gnndls
anmntiger Gestalt , anf den üppigen braunen Flech¬
ten , die ein in der Sonne blitzender 'Kanrm znsarn -
nrenhielt . Sorgsam entfernte feine wettergebräunte
Hand eine kleine grüne Raupe , die anf den bnntge -
streiften Rock des Mädchens herabgefallen war , lind
zupfte ihr das rotseidene Brnsttnch über dem dnnklen

ficht , daß es stark übertrieben sei , den Vormarsch
unverständig zu nennen . Es sei ein verwegener Zug
gewesen und er habe trotz der lokalen Niederlage
einen sehr günstigen Einfluß auf die übrigen Kriegs -

schanplätze in Asien gehabt . Der eigentliche Fehler ,
den man suchen müsse , bestehe darin , daß man ver -
säumt habe , Kut -el -Amara zwischen Dezember und
März zu entsetzen.

veutschlanö .
Berlin , 31 . Mai 1916.

Elsaß - Lothxmgen .
Die Reise des Reichskanzlers nach Süd -

deutsch ! and wird in politischen Kreisen mit
einer künftigen Neuordnung Elsaß -
Lothringens in Verbindung gebracht . Schon
gelegentlich der Berufung des bisherigen elsaß - loth -
ringischen Staatssekretärs , des Grafen R o e d e r n ,
zum ReichSschatzsekretär, wurde an dieser Stelle der
Vermutung Ausdruck gegeben , daß gerade diese Er -
nennnng mit Rücksicht ans bestimmte zukünftige
Neuordnungen im Reichslaild zu beurteilen fei.
Dieser Auffassung könnte nun die Bestellung eines
neuen Staatssekretärs für Elsaß -Lothringen , des
Freiherrn von Tschanrmer , widersprechen . Das
ist aber nicht der Fall . Es ist selbstverständlich , daß
gerade in der Kriegszeit Elsaß -Lothrmgen nicht ohne
Regierungsspitze sein kann . Einer Neuordnung der
staatsrechtlichen Verhältnisse in Elsaß -Lothringen
aber würde eine solche Berufung keineswegs im
Wege stehen . Es dürfte zutreffend sein , gerade die
Kanzlerreise und die Besuche insbesondere a m
bayerischen Hofe , mit diesen Fragen in Ver -
bindnng zu bringen . Freilich können heute noch
nicht einmal Umrisse der künftigen Verhältnisse ge-
zeichnet werden . Daß aber tiefgreifende Verände -
rnngen staatsrechtlicher Natur nach dem Kriege
Platz greifen , dürfte nach dem Urteile politischer
Kreise heute schon ziemlich feststehen . -ss -

Steuerfragen in Preußen .
Berlin , 30 . Mai . (W .T .B .) Das Abgeord -

netenhaus hat heute die Vorlage betr . die Er -
höhung der Z u s ch l ä g e zur E i n k o m in e n -
st e Ii e r und zur Ergänzungsstener für das
Etatjahr 1916 unverändert angenommen . Dagegen
stimmten nur die Sozialdemokraten . Redner anderer
Parteien wandten sich gegen das Eingreifen des
Reiches in die für die Einzelstaaten vorbehaltenen
Stellerobjekte . Auch Finanzminister Dr . Lentze er-
klärte , daß man sich dem weiteren Eingreifen des
Reiches in -die den Einzelstaaten vorbehaltenen
Steuerquellen entgegenstellen müsse .

*
Berlin , 30 . Mai . (W .T .B . ) Das Abgeordneten -

Haus verwies in seiner Heuligen Sitzung den Zusatz-
antvag zu dem zwischen Preuszcn einerseits und Bayern ,
Württemberg und Baden andererseits abgeschlossenen
Staatsvertrag über die Lo tt er i ev erh ältni s s e an
eine Kommission.

Karlsruhe , 31 . Mai 1916 .

Lanöjäger , nicht mehr Gsnüarmen .

Mit Genehmigung des Herzogs von Sackten -
Kvbnrg und Gotha sollen die Gendarmsn des Her -
zogtnms künftig die Dienstbezeichnung Land¬
jäger führen , die zum Gendarmeriewachtnieister
ernannten einfach den Titel Wachtmeister . DaS
Herzogliche Gendarmeriekommando heißt künftig
der Herzogliche Ob er wachtme i ster .

Jetzt , wo überhaupt mit den entbehrlicheil Fremd -
Wörtern aufgeräumt werden soll, namentlich mit den
französischen , wäre es Wohl an der Zeit , daß der
badische Gendarm wie im benachbarten Wiirttein -
berg , dem Landjäger weichen müßte , zuiual das
Fremdwort Gendarm eines der abgeschmacktesten ist .
Das gewöhnliche Volk weiß nicht , ob das Wort
Schand -arm heißt , oder Schanddarm , und liest
Gendarm wie Gän darin oder Gänsdarm , nnd hat
keine Ahnung davon , ivas bas Wort eigentlich be¬
deutet : gens d 'armes — Waffenmänner ; bewaffnete
Schutzmänner .

) * (

I Mieder zurecht . Dabei summte seine völle reine
Stimme halblaut ein Lied :

Da drunten im Tale geht 's Bacherl so trüb .
Und ich kann dis 's nicht hehlen , ich Hab dich so lieb .
Und sag ich dir 's zehnmal : ich Hab dich so lieb .
Und du gibst mir kein ' Antwort , so wird mir 's

ganz trüb .
Gundl gab keine Antwort , sie träumte weiter , und

ihre schlanken Finger spielten mit den Anhängseln
seiner Uhrkette .

Plötzlich gab es ihr einen Ruck, sie richtete sich auf
und sah den Jäger mit zweifelnd - fragenden Augen an ,
denn bisher hatte sie an die Wahrheit des Geredes
nicht glauben können . „Mein Gott , weißt Du denn
nicht , was Dir fehlt ?"

Er zuckte zusammen und verfärbte sich . „Was soll
mir fehlen , wenn ich Dich Habe, " suchte er zu scherzen.

„Aber ich meine doch da , an Deiner Uhrkette , das
silberne Herz , das ich Dir vorm Jahr gegeben Hab .

"

„Das silberne Herz, " wiederholte Hies in wachsen-
der Verlegenheit , „ja , ist es denn nicht da , es muß
doch — ?"

Ein nie gekannter Argwohn war in Gundl er »
wacht . Sie beobachtete ihn scharf, als er jetzt unter
den Anhängseln seiner Kette zu suchen begann . Die
Ueberraschnng , die er in Wort und Mienen knndgab ,
machte nicht den Eindruck der Wahrheit . Er mußte
den Verlust schon gekannt haben .

„Hiinmel , ich n>erde es doch nicht verloren haben, "

stotterte er , „se ist doch immer da .
"

„Verloren — wo ?" Eine namenlose Angst zitterte
in ihrer Stimme .

„ Ich weiß nicht . Die Lötung wird gebrochen sein.

Nr . 35 !

Chronik öes ersten Kriegsjahres.
1. Juni 1915. Bei Arras nnd im Priesterwalde

abgewiesene feindliche Angriffe . — Die vielumstrit¬
tene Zuckerfabrik Ivestlich Souchez ist von unseren !
Truppen wieder genommen worden . — Zlvei wei¬
tere Werke der Festung Przemysl sind von den ver -
bündeten Truppen erobert worden . — Außerdem
erfolgreiche Gefechte bei Liban , Szawle und an der
Dubissa . — Die Siegesbente auf denl östlichen!
Kriegsschauplatz beträgt bei den verbündeten Trup -
Pen : 663 Offiziere , darunter zwei Generale irnt»
268 869 Mann gefangen und 251 Geschütze und 576
Maschinengewehre erbeutet . — Der Sitz des russi -
schen Generalgouvernements in Galizien ist von
Lemberg nach Brody verlegt . — In Turin kam es
wiederum zu Pöbelansschreitilngen .

Lebensmittelversorgung .
Die Frage der Lcbcnsnüttclausftlhr aus Teutschlnud .

Berlin , 36 . Mai . (W .T .B .) In der letzten Zeit
ist in der Presse mehrfach die Befürchtung geäußert
worden , daß eine Aussuhr von Lebensmitteln ans
dem Gebiete des deutschen Reiches stattfinde . Tal -
sächlich ist jedoch die Ausfuhr aller irgendwie wich¬
tigen Lebensmittel — jetzt auch des Spargels —
verboten . Der Reichskanzler ist zwar ermächtigt ,
Ausnahmen von dem Verbot zn gestatten . Es be-
steht jedoch Unbereinstimmung zwischen dem Reichs -
amt des Innern und denl Kriegsernährungsainr ,
daß die Zahl dieser Ausnahmen auf Las geringste
denkbare Maß befchränkt nnd daß in jedem einzelnen
Fall eine scharfe Prüfung im Einvernehmen mir
dem Kriegsernährungsmnt stattfinden soll . Völlig
läßt sich eine Ausfuhr von Lebensmitteln aus
Deutschland aus geographischeil Gründen nicht ver¬
meiden . Ebenso wie beispielsweise zahlreiche deutsche
Orte an der österreichischen Grenze auf den Bezug
von Lebensmitteln aus dem benachbarten öster¬
reichischen Gebiet angewiesen sind , ist es umgekehrt
auch eine Anzahl österreichischer, namentlich böhmi -
scher Fabrikorte , die die Einfuhr von Lebensmitteln
aus den benachbarten deutschen Kreisen nicht enr -
behren können . Wenn jedoch gelegentlich in Zei -
tnngen der Vermutung Ausdruck gegeben wird , daß
eine Ausfuhr von Obst und Gemüse nach Holland
nnd Dänemark und damit mittelbar eine Begünsti¬
gung der Versorgung Euglanbs stattgefunden habe ,
so ist dies völlig unzutreffend .

Tic Versorgung Polens mit Lebensmitteln .
Stockholm , 36 . Mai . (W .T .B .) Laut Svens ?«

Dagbladet haben die Ententeländer jetzt eingewilligt
daß von Amerika gesandte Lebensmittel nach Polen
durchgelassen werden , vor allem unter der Bedin -
gilng , daß Deutschland nnd OesterreichUngarn ver -
sprechen , ans den von ihren Truppen in Polen be-
setzten Gebieten keine Uebensinittel nnLznsühren .
Man wartet mm mit Spannung anf die Antwort
der deutschen und der östereichisch- ungarischen Re -
gierung . Da es aber auf jeden Fall noch 5 bis
8 Wochen banern wird , bevor die Lebensmittel aus
Amerika eintreffen , hat sich der polnische Ver -
trmiensmann zusammen mit der amerikanischen
Hilfskommission an die Behörden der skandinavischen
Staaten mit der Bitte um Vorstreckung von Lebens -
Mitteln gewandt . Mrwegen hat schon 4666 Tonnen
Getreide oder Mehl versprochen . Man hofft , anch
von Schweden einen solchen Vorschuß zu erhalten ,
der dann bei Eintreffen der Sendungen ans Amerika
wieder zurückerstattet werden soll.

Chronik.
Aus Saöen .

) ! ( Pforzheim , 36 . Mai . Der Bäckermeister Hein¬
rich Mayer ist hier im Alter von 65 Jahren g e -
st o r l) e n . Mayer hat in der Zeit , als Pforzheim
in ungeahnter Weife wuchs , vor etwa 25 Jahren , zu¬
nächst einige kleinere Vauspekulatioiien glücklich
durchgeführt . Er gab dann feine Bäckerei auf mid
wurde Bauunternehmer . Hier wagte er sich an be -
deutende Geschäfte heran , sodaß er schließlich sich
gezwungen sah, sein Unternehmen aufzulösen . Er
wnrde zunächst Vermittler auf dem Baumarkte ,
dann Obsthändler und endlich wieder Bäckermeister .
Mayer gehörte von 1887 an mehrere Jahre hindurch
dem Bürgerausschusse an .

Vielleicht liegt es zu Hause . Ich werde nachseheil.
"

Seine Worte kamen in überstürzter Hast hervor .
„Du nlllßt es finden , Hies . Am' Tage meiner er¬

sten Kommunion erhielt ich es vom Vater . Nichts
lvar niir so teuer all die Jahre her , die ich es auf
meiner Brnst trug . Wärst Du nicht gekomineil , läge
es noch heute da . Aber Dir mußte ich's geben , denn
Du warst mir mehr als Vater nild Mutter , Dich liebte
ich mehr als mich selbst."

„Liebe , liebe Gundl, " suchte er sie zu benihigen
und streichelte ihr weiches Haar .

Ein Schauer ging bei der Berührung durch ihren
Leib , mit schreckhaften Angeii sah sie zu ihm aus .

„Es wird doch kein Unglück bedeuten ? "

,/Sei nicht abergläubisch , Kind ."

„Aber wenn es nun ein anderer gesunden hätte, "

fuhr sie stockend fort und eine peinliche Unruhe
spiegelte sich aus ihren ? erblaßten Gesichte.

„Nun , so wird er es mir wiederbringen , wenn er ein
ehrlicher Mensch ist. "

„Es könnte in unrechte Hände kommen — "

„Ich versteh Dich nicht . Was hast Du denn ? Du
bist so sonderbar .

"

Im Begriff , zn antworten , fuhr sie erschrocken anf :
„Jesus Maria , — der Gendarm . Was kann der
wolleil ?"

Vom Hause her durch den Garten kam der Sta¬
tionskommandant von Achenbruck. „Herr Jagdauf¬
seher ! "

Hies schob die Geliebte beiseite . Es war nicht
nötig , daß man sie hier beisammen sah . „Wahrschein -
lich eine dienstliche Angelegenheit . Er wird m'ich
etwas zu fragen haben . Geh ins Haus , Gundl .

"

(Fortsetzung fola ^
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' ) - ( Js,ringen n . St. 30 . Mai . In der letzten Woche
wurde mit dem Brechen der Früh kirscheu
begonnen . Der Preis betrug 35—40 Pfg . für

-das Pfund Durch das schlechte Wetter der letzten
Tage verzögerten sich die Einbringungsarbeiten .
Die Hauptkirschenernte beginnt in der nächsten
Woche.

LokaZes.
Karlsruhe . 81 . Mai 1916 .

Der Badische Militiirvercinsverband hielt an :

Sonntag eine Ausschutzsitzung hier ab . Aus Anlatz des
70 . Geburtstages wurde dem Mitgliede des Präsidiums ,
General Anhäuser , ein Gruppenbild der Präsidial -

mitglieder und Gauvorsitzenden gewidmet . Der Grotz -

Herzog empfing nachmittags 1 Uhr die Teilnehmer der
Sitzung .

Der Reichskanzler
in SüööeutWanö .

Ankunft in Karlsruhe .
Karlsruhe , 31 . Mai . Der Reichskanzler

von B e t h m a n n - H o l l w e g ist heute nachmit -

tag halb 3 Uhr mit dem fahrplanmäßigen . V -Zug
von Stuttgart kommend hier eingetroffen . Am
Bahnhof wurde der Kauzler im Namen des Groß -

Herzogs vom Flügeladutauten des Großherzogs
Generalmajor Frhr . Seutter von Lotzen, namens
der badischen Regierung von Herrn StaatsMinister
Dr . Freiherr von Dusch, sowie vom preußischen Ge -
sandten Exzellenz von Eisendecher begrüßt . Der
Reichskanzler , auf dessen Schultern eine so große
Verantwortung und Arbeitslast ruht , sah sehr frisch
aus und schien in recht guter 'cstbnnimig zu sein :
er trug feldgraue Uniform geschmückt mit dem
Eisernen Kreuz I . und II . Klasse. Die Begrüßung
trug außerordentlich herzlichen Charakter . Der
Kanzler unterhielt sich längere Zeit mit den zu sei-
ner Begrüßung erschienenen Herren . Als der Kanz¬
ler sich zum Fürstensalon wandte , wurde aus der
Mitte des auf dein Bahnsteig versammelten Publi -
knms ein dreifaches Hoch auf ihn ausgebracht . Durch
den Fürstensalon begab sich der 'Kanzler zu dem be-
reitstehenden Hoswag ?n auf dem Bahnhofplatz , wo
er von der dichtgedrängt stehenden Menschenm 'enge
herzlich begrüßt wurde . Der Reichskanzler erwi -
derte den Gruß des Publikums auf das freundlichste .
Auch uuf der Fahrt zum großherzoglichen Schloß
wurde der Reichskanzler von dem zahlreichen , ihn
erwartenden Publikum freudigst begrüßt .

Der Reichskanzler hat im Schloß Absteigequartier
genommen . Im Laufe des Nachinittagsf wird er
von S . K . H . dem Großherzog empfangen werden .
Auch die Großherzogin Hilda und Luise werden den
Reichskanzler empfangen . Heute abend 8 Uhr fin -
det im Palais zu Ehren des Reichskanzlers eine
Abendtafel statt . — Die Zeitungen der Landeshauvt -
Ttrtbt widmen dein Reichskanzler herzliche Be -
griißungsartikel .

Sie heben das vertrauensvolle Verhältnis hervor ,
in welchem' sich die Reichsregiernng mit den bundes -
staatlichen Höfen und Regierungen 'befindet und
svrecken die feste Zuversicht aus , daß der Reichs -
kauzler das , was gut angefangen wurde , zu einen :
guten Ende führen »verde .

*

Telrgrammwcchscl zwischen dem König von Bayern
und dem Reichskanzler .

München , 31 . Mai . (W .T .B .) Meldung der
Korrespondenz Hofmann : Zwischen dem Reichs -
wnzler von Bethiuann Hollweg und dem König von
Bayern hat nachstehender Telegrammwechsel statt -
gefunden :

Neuoffingen , den 30 . Mai , 2 .85 Uhr nachmittags . S .
-vi . dem König , München ! Euere Majestät bitte ich erneut ,
meinen tiefgefühlten ehrerbietigsten Dank für die so über -

«rV(
§ gnädige Aufnahme entgegen zu nehmen , der mich

Ullcrhöchstdieselbe wiederum gewürdigt haben . Wenn ich
»araus die Gewißheit schöpfen darf , daß Euere Majestät
" ' einem unwandelbaren Bestreben , dem Reich auch in
! 1!

n.e.n Fürsten und Stämmen mit allen meinen Kräften
ist t • nen' Allerhöchst Ihrem Vertrauen begegnen, so

' !" lc das festeste Stütze und Hilfe in dieser großen und

ernsten Zeit . Die Bevölkerung Euerer Majestät Resi -

denzstadt hat mir auch diesmal wieder soviel Freundlich -
leiten erwiesen , das; ich Euere Majestät auch dafür tiefsten
Dank schulde . Bethmann -Hollweg .

Herrn Reichskanzler von Bethmann -Hollweg , Siutt -

gart . Euere Exzellenz danke ich herzlichst für das liebenS -

würdige Telegramm . Ich freue mich, datz Sie so gute
Eindrücke von München mitgenommen , haben , und ich be-

gleite Ihr verantwortungsvolles Wirken in dieser ernsten
Zeit mit meinen innigsten Wünschen , die getragen sind
von dem Vertrauen , datz Euere Exzellenz alle Kraft ein -

setzen, um die Erreichung des großen Zieles , nach dem
das gemeinsame Streben aller Bundesstaaten und ihrer
Fürsten gerichtet ist, für eine glückliche und gesicherte Zu -

kunst des Deutschen Reichs . Ludwig .

Die Abreise nach Karlsruhe .

Stuttgart , 31 . Mai . (W .T .B .) Der Reichskanz -
ler ist hellte mittag 12.25 Uhr , nachdem er zuvor
beim Ministerpräsidenten Dr . von Weizsäcker
gefrühstückt hatte , nach Karlsruhe wei -
t er gereist . Am Bahnhof w .iren Ministerpräsi -
dent Dr . von Weizsäcker, Staatsrat Freiherr von
Linden , der preußische Gesandte von Secken¬
dorfs zur Verabschiedung anwesend. Vor dem
Bahnhof hatte sich eine große Menschenmenge ange¬
sammelt , die den Reichskanzler bei der Anfahrt vom
Schlosse mit stürmischen Hochrufen begrüßte . Auch
innerhalb des Bahnsteiges erwartete den Kanzler
ein zahlreiches Publikum . Nack) allen Seiten mit
freundlicher Miene dankend , verabschiedete er sich
am offenen Fenster feines Salonwagens .

Deutscher Reichstag.
Berlin , 3t . Mai 1916.

Am Bundesratstisch : die Staatssekretäre Dr . Helf -

ferich , Jagow , Graf Rödern .
Präsident Dr . Kämpf eröffnet die Sitzung um 11 Uhr

23 Min .
Auf der Tagesordnung steht zunächst ein Nach -

tragsetat , in welchen ! u . a . Mittel für die Errich -

tung eines Gesandtschattöhauses in Sofia und Erwerbung
eines Grundstückes in Konstantinopel verlangt worden .

Staatssekretär v . Jagow : Die Wohnungsverhältnisse
in Sofia sind nicht günstig , und mit Rücksicht auf die
engen Beziehungen zu Bulgarien ist es erwünscht , ein
entsprechendes Grundstück für die deutsche Gesandtschaft
zu 'besitzen. Die bulgarische Regierung teilt diesen
Wunsch und hat uns vorbehaltlich der Zustimmung der
Sobranie ein Grundstück zum Geschenk angeboten .
( Bravo l ) Ich bitte 'die Vorlage anzunehmen .

Die Vorlage wird hierauf in erster und zweiter
Lesung angenommen .

Der nächste Punkt der Tagesordnung Ergänzung
des Besoldungsgesetzes wird auf Antrag
Hu brich ( F . Vp . ) zurückgestellt .

Es folgt die
zweite Beratung des Steucrgcsctzcs .

Zunächst findet eine alle Steuern umfassende General -
ausspräche statt .

Herold (Ztr . ) : DaS Reich hat bislang nur indirekte
Steuern als Steuerquellen benutzt mit Ausnahme der Be -
sitzsteuer und des einmaligen Mehrbetrages . Durch die
vorliegenden Steuern ist an diesem grundsätzlichen
Standpunkt nichts geändert worden . Auch bei der ein -
inaligeii Kriegsgewinnsteuer soll kein Präzedenzfall ge-
schaffen werden . Die hohen Prozentsätze dieser Be -
steuerung lassen sich durch die außerordentliche Lage recht -
fertigen . Wir werden alle Anträge , die das Kompromiß
gefährden , ablehnen . Redner bespricht die einzelnen
Steuervorlagen und sagt : Der Reichstag bat anstandslos
die für die Balanziernng des gegenwärtigen Etats von
der Regierung geforderten Steuern anstandslos be-
willigt und aus eigener Initiative das gesamte Ergebnis
auf das Doppelte der verlangten Höhe gesteigert . Diese
Tat steht einzig in der parlamentarischen Geschichte da .
Ein Volk mit solcher Opferfreudigkeit kann nicht nur
nicht vernichtet werden , es wird unzweifelhaft zu einem
endgültigen , schönen Sieg gelangen .

Stötten (Soz . ) : Dem Steuerprojekt iehlen schöpfe -
rische Gedanken . Letzten EudeS werden wir , die Ver -
braucher , die ganze Last zu tragen haben . Die Umsatz -
steuer ist eine Gewerbesteuer bedenklichster Art , an eine
spätere Ermäßigung der Postgebühren glauben wir nicht .
Die Tabaksteuer kann nach Friedensschluß zu einer Kata -
strophe in der Tabakindustrie führen . Verkehr und Per -

brauch sollten geschont nnd entlastet , der Besitz stärker
herangezogen werden . Die Regierung würde sich dem

Beschluß auf Wiedererhebung des Wehrbeitrages nicht
widersetzen . Wir beantragen seine abermalige Erhebung ,
weil er rationeller ist, als die Mißgeburt von Vcr -

niögensstener in diesem Gesetze. (Schluß folgt .)

(CD)

Letzte Nachrichten
© C-ü

Oer östsrecichW -ungarische
Tagesbericht .

Wien . 31 . Mai . (W . T .B .) Amtlich wird ver -

lantbart vom 31. Mai 191(5, mittags :

Russischer Kriegsschauplatz .
Erhöhte Gefechtstätigkeit an der bcssarabischen

Front und in Wolhhuien dauert an .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Die unter Befehl Sr . K. u . K. Hoheit General -

obersten Erzherzog Engen aus Tirol operierende »

Streitkräfte haben A s i a g o und A r f i e r o ge-

uommen . Im Räume nordöstlich A s i a g o ver -

trieben unsere Truppen den Feind m«s Gallio

nnd erstürmten seine Höheustelluugen nördlich dieses
Ortes . Ter Monte B a l d o und der M o n t e

F i a r a sind in unserem Besitz . Westlich von

Asiago ist unsere Front südlich der Assa -

Schlucht bis zum eroberten P n n t a C o r b i n ge-

schlössen . Die über den P o s i n a - Bach vorge -

drungenen Kräfte « ahme » den Monte Pria -

fora . Neuerliche verzweifelte Anstrengungen der

Italiener , uns die Stellung südlich Bettale zu
entreißen , waren vergeblich . In dem halben Mvnat

seit Beginn unseres Angriffes wurden 30 388

Italiener , darunter K94 Offiziere , gefangen ge-

nomnu 'n nnd 299 Geschütze erbeutet .
Heute früh belegten mehrere eigene Sceslugzcnge

den Bahnhof und militärischen Anlagen von San

Giorgio di Nogara mit zahlreichen Bomben .

Im Bahnhofsgebäude wurden vier Treffer beob-

achtet.
Südöstlicher Kriegsschauplatz .

Nördlich der unteren V o j u s a haben unsere

Truppen italienische Patrouillen verjagt . Lage un °

verändert .
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :

v. H ö s e r , Feldmarschallentnant .

Paris , 31 . Mai . (W .T .B .) Viviani und
T h o in a s sind aus Rußland wieder eingetroffen .

Ter französische amtliche Bericht .
Pari », 31 . Mai . (W .T .B .) Amtlicher Bericht von

gestern nachmittag 3 Uhr . Links der Maas heftiges
(LLichützfcz ;er in der Gegend des Toten Mannes und
(inmiei ' c -J . Artillerietätigkeit auf dein rechten Ufer und
in der Woi-vrecbene . Von der übrigen Front ist nichts
zu melden .

Belgischer Bericht . Wenig lebhafter Artillerie -

kämpf an der Front der belgischen Armee.

Unterbringung kranker Krieger in der Schweiz .

Konstanz , 31 . Mai . (W .T .B .) Der Transport
der kranken Kriegsgefangenen nach der 'Schweiz ist
nunmehr vorläufig abgeschlossen. Insgesamt wnr -
den im Monat Mai 9647 Franzosen Belgier und
Engländer über Konstanz in die Schweiz transpor -

tiert . Als Austausch gegen die iu diesen Tagen in
die Schweiz abgelieferten Engländer sollen in der

nächsten Zeit noch einige deutsche Kriegsgefangene
nach Deutschland ausgeliefert werden .

Eine Stiftung des Fürsten znr Lippe für Kriegs -
invaliden .

Detmold , 31 . Mai . (W .T .B .) _ Fürst Leopold zu
Lippe hat aus Aulaß seines heutigen Geburtstages
eine reich dotierte Stiftung für lippifcfye Kriegs¬
invaliden und unversorgte Hinterbliebene im Welt -

kriege 1914/16 gefallener Helden ins Leben gerufen ,
die ihren Sitz in Detmold haben wird .

( 0 )

verjcbieöene Nachrichten .
München , Lg. Mai . ( W .T .B . ) Kommerzienrat

S ch e i d e m a n 'd e l, mit dessen Namen die Gründung
der Aktiengesellschaft für chemische Produkte vorm . H .
Seidemandel , Berlin , verknüpft ist, ist gestorben .

Berlin , 30 . Mai . Die B . Z . a . M . meldet aus Ehar -
lottenburg : In der Nacht ist der Chemiker Professor
Adolf Frank gestorben .

Heilsberg , 29 . Mai . ( W .T .B . ) Das Großfeuer
in Heilsberg ist unter der tatkräftigen Mitwirkung des
Militärs eingedämmt worden . Insgesamt sind 7 Häu -

ser vernichtet worden . Menschen sind nicht zu
Schaden gekommen .

Bern , 30 . Mai . ( W .T .B .) Wie die schweizerische
Depeschcnagentur meldet , mußte gestern in einem Hotel
in Jnterlaken , das zahlreiche französische
Kriegsgefangene beherbergt , ein Soldat wegen
wiederholten rebellischen Benehmens zur Ordnung ge-

wiesen werden . Der Soldat , ein Legionär , fetzte sich
zur Wehr und verletzte durch Messerstiche mehrere
Kameraden . Die Polizei mußte den Uebeltäter in
Gewahrsam nehmen .

Biikarest , 30 . 5v!ai . (W .T .B .) Am Montag ist in
einer in der Nähe des königlicheil Schlosses Cortrot -

scheni befindlichen Patronenfabrik ein Brand
ausgebrochen , der mehrere heftige Explosionen verursachte .
Der König erschien an der Brandstelle und leitete Person -

lich die Löscharbeiten , die nach zwei Stunden erfolgreich
beendet wurden . Nach dem amtlichen Bericht ist kein be-
deutender Schaden hervorgerufen und die Ursache des
Brandes noch nicht mit Sicherheit festgestellt worden .
Einige Personen sind leicht verletzt worden . Einer wei -
teren Meldung zufolge , sind ein Patronenbehälter , ein
kleines Pulverlager und ein Patronenwerk zerstört
worden .

Voraussichtliche Witterung am 1. Juni : wechselnd
bewölkt , meist trocken, etwas wärmer .

Wasserstand des Rheins am 31 . Mai früh :

Schusterinsel 253, gefallen 2 . Kehl 342, gefallen 1 .
Maxau 502, gestiegen 3 . Ma nnheim 428 , gestiegen 5 .

Verlosungen. (<Dl>ne Gewähr) .
Berlin , 30 . Mai . (W .T .B .) In der heutigen Vor .

mittagsziehung der Preußisch - Süddeutschen
K l a s s e n I o t t e r i e fielen 10 000 Mk . auf Nr . 26078 .
5000 Mk . auf Nr . 26360 34066 100572 , 3000 Mk . auf Nr .
661 081 5211 7328 9175 10084 10145 20090 20433 28416
31201 38650 40571 41232 59900 66639 67073 76252 77528
78907 84555 88456 93085 98039 101929 111328 116030
119903 123231 125740 132256 136112 136167 143716
144677 152029 156710 174298 175943 178820 182341
183053 183220 202830 216395 229282 .

Berlin , 30. Mai . (W .T B . ) In der heutigen Nach-

mittagsziehung der P r e u ß .- S üddeutsch e n K las «

senlotterie fielen 10000 Mk . auf Nr . 5252 38933 ,
5000 Mk . auf Nr . 6342 85351 110291 , 3000 Mk . auf Nr .
15190 29055 30805 39752 42692 47313 57102 65430
70413 71867 7261.1 75420 76731 90853 98086 121618
121672 127104 127636 131563 132743 133970 154873
162133 168760 172516 176453 178551 182623 186977
203439 212012 216910 224161 .

Auswärtige Gestorbene .
(Anmeldungen von auswärts erscheinen unter dieser

Rubrik gratis .)
Bonn darf (Schw.) : Frz . Sales Fischer , 70 . I .

% Freiburg : Antonie Rees ; Fridolin Groß ,
Lokomotivführer , 63 I . * M o o s : Sophie H a u n g s ,
52 I . Neuhausen ( 6 . Villingen ) : Josef K a i s e r ,
Gemeinderechner , 67 % I . ^ Lauda : Frl . Anna Bar -
bara Geier , Lehrerin , 26 I . 5 Konstanz : Anton
Speri . Hausen vor Wald : Max Sulz -
mann , Löwenwirt , 51 I . ^ Neibsheim : Andreas
Vogel , Sattler . * Michelbach : Frau Viktoria
G r o ß m a n n geb . Rieger .

Des Christi -Hi »imclfal ) rtfcstcs wegen erscheint die

nächste Nummer unseres Blattes am Freitag Mittag .

Hierzu :

Blätter für den Familittttisch Nr . 15

Ii« doll»vsr »iodsruu >j wit

Einscbluss (ler Kriegsversicherung
| für sämtliche wehrpflichtige, ancii für solche, ilie bereits im Felde

ohne jeden Zuschlag
Volle Anszatlnns der versiciiemgs -summe, gleicavlel , wann der

Tod erlolgt- Antrair uuil Police durch
Walter StrauHs , Karlsruhe i. B., Zätricgerslrasse 110.

• Telefon H >49 . 889

Jubelpriefter !l?sgr. Dr. Gihr ,
St . Peter .

Sein goldenes Priesterjubiläum feierte am L7 Mai
der Erzbischöfliche Geistliche Rat Monsignore Dr . Ni ko -
laus Gihr , Subregens am Erzbischöflichen Priester -
seminar zu St . Peter .

Wenn nur wenigen Priestern beschieden ist , 56 Jahre
Dienste ihrer hl . Kirche ununterbrochen wirken zu

rönnen , so dürfte her Fall , das; ein Gelehrter 44 Jahre
? » ein und derselben Anstalt tätig gewesen ist, zu den
seltensten Ausnahme gehören. Aver der hochwürdige
Jubilar suhlte sich in St . Peter von Anfang an wie in
leinem Elemente . In den schlichten Worten seiner Er -
widerung auf einen seitens der Gemeinde ausgesproche -
nen Glückwunsch erwähnte er , daß er gleich in den ersten
-5agen seines Aufenthaltes in St . Peter sich vorgenom -
wen habe : Von St . Peter gehe ich nicht mehr fort ; hier
will ich leben und sterben. Und er bat die Gemeinde
um ein Plätzchen auf dem Friedhof . Denn er möchte
am jüngsten Tage bei der Auferstehung gleich wieder
unter den St . Peterern sein . Wer die Liebe des Jubi -
lars zur Einsamkeit und zum Gebete , zum Studieren
u » d zu stillem sich versenken in die Schönheit der Natur ,
borab des ernste » , tränten Waldes , kennt , wird verstehen ,
wie ein solcher Vorsah entstehen und trotz verschieden -
artiger Erfahrungen , die auch ihm nicht völlig erspart
x

« . a - n sind , bis zur Stunde festgehalten werden

Wenige Priester haben so nachhaltig eingewirkt auf
° >e wissenschaftliche Ausbildung und auf die Erziehung
»es Klerus für ihren so verantwortungsvollen , hoch-

heiligen Beruf , wie Subregens Dr . Gihr . Wer zu
wnen Füßen gesessen und seine Vorlesungen gehört hat ,°er hat unauslöschliche Erinnerungen ins Leben mitge¬
kommen , die ihm Norm und Schutz gewesen sind in

ielen Lagen des Lebens .
Die stille Zurückgezogenheit im alten „Gotteshaus "

«er
^ Benediktiner gab chrn Muse und Anregnng zu einer

Wichen schriftstellerischen Tätigkeit , die seinen Namen
über Deutschlands Grenzen hinaus bekannt machte .

Sein Erstlingswerk über das hl . Meßopfer , das seit 1377
Auflage nach Auflage erlebt hat , ist ein Lieblingsbnch
nicht bloß des deutschen Klerus geworden , sondern hat
durch Uebersetzung in mehrere fremde Sprachen seinen
Weg außerhalb Deutschlands nnd Europas genommen
und überall Segen gestiftet . Die weiteren Werke , die
seinem rastlos arbeitenden Fleiße entquollen , sind die
Erklärungen der Sequenzen (erstmals 1888) , die zwei -
bändige Sakramentenlehre ( seit 1897) , die Erklärung der
Prim und des Kompletorinrns ( 1367 ) und sein neuestes
zu Anfang des Krieges erschienenes , mit viel Beifall
aufgenommenes Werkchen „ Gedanken über katholisches
Gebetsleben " (5.- 9 . Tausend ) , das der unwiderstehliche
Drang nach Arbeit seinem früher gefaßten Vorsatz , mit
dem 76. Jahre seine schriftstellerische Tätigkeit abzu -

schließen , glücklich abgerungen hat .
Nun steht der von allen , die ihn kennen gelernt haben ,

bochgeachtete Priester am Abschluß seines 56 . Priester -

jahi .es . Es war auch ein gesegnetes Priesterleben , von
welchem Sonnenschein nnd Segen ausgeströmt ist auf
viele . Mit dem von ihm so hochgeschätzten Dichter Fr . W .
Weber kann auch er von sich sagen :

Ich habe viele froh gemacht
Und stets an mich zuletzt gedacht .
Ich wirkte und mein Lohn war FriSde .

Trotz aller Stille , in welcher die Feier begangen
wurde , erfuhr der Jubilar zu seinem Ehrentage von
vielen Seiten Zeichen der Wertschätzung und Hochachtung .

Nachdem schon am Mittwoch die Frauen nnd Jungfrauen
von St . Peter ihre Glückwünsche und Geschenke über -

reicht hatten , schlössen am Donnerstag sich die Gratula -

tionen der Vorsteher und Alumnen des Pridsterseminars
an . Gegen abend trafen zwei Vertreter der hochw.
Kirchenbehörde , die Herren Domkapitnlare Dr . Otto und
Dr . Weber , hier ein , um namens des Ordinariates ehren -

volle Glückwünsche auszusprechen und ein künstlerisches
Altärchen zu überreichen . Am Jubeltage selbst erschien
Herr Bürgermeister Schwaer an der Spitze des Ge -
meindevates , um ihn unter Worten ehrender Daukbar »
feit für seine seit 44 Jahren besonders >der hiesigen
Jugend erwiesene Liebe und Wohltätigkeit zum Ehren -

bürger zu ernennen . Seine Königliche Hoheit der Groß -

herzog zeichnete den Jubilar durch Verleihung des

Eichenlaubes zum Ritterkreuz erster Klasse des Ordens
vom Zähringer Löwen aus , das ihm schon früher ver -

liehen worden war . Seine Exzellenz der hochwürdigste
Herr Erzbischof übersandte von Hegne ein herzliches
Gratulationsschreiben , d̂as durch Herrn Domkapitular
Weber bei Tisch in Gegenwart der Alumnen verlesen
wurde , und das wir hier zum Abdruck bringen , weil es
eine treffliche Würdigung all der Verdienste darstellt , die
der Jubilar im Verlaufe von mehr als vier Dezennien
um das Priesterseminar und dadurch »m die ganze Diö¬

zese erworben hat . Dasselbe lautet :

Hochwürdiger , sehr geehrter Herr Jubilar I

Der 26 . Mai ist der fünfzigste Jahrestag Ihrer Ordi -

Nation zum Priester . Mit freudigem Danke wenden

Sie Ihre Erinnerung dem schönen Tage zu , an dem Gott

^ hre Berufung zum Priestertum durch die hl . Weihe in

der lateranensifchen Basilika zu Rom besiegelt hat .
Dort hatten Sie den Entschluß gefaßt , mit all Ihren
Straften die ganze Zeit Ihres Lebens Gott zu gehören ,
für Ihn zu leben und für Ihn eu wirken . Gott hat
den Entschluß Ihrer Seele mit seiner Gnade gesegnet .
Das Wort des Herrn , das an Sie ergangen ist , kehrt nicht
leer zu Gott zurück ; es ist in fruchtbares Erdreich ge-
fallen und eine reiche hundertjährige Aehre ist aus 'dem
Samenkorn aufgesproßt . Fünfzig Jahre liegen zwischen
jenem Tage und der Gegenwart . - Es si ^ d reiche, frucht -
bare Jahre gewesen . Als Kaplan in Mcersburg haben
Sie Ihre Tätigkeit in 'der Erzdiözese begonnen ; dann
sind Sie im Seminare zu Alt -Breisach dem Unterricht
und der Erziehung der Gymnasiasten vorgestanden , um
bald als Spiritual in das Priesterseminar St . Peter
berufen zu werden . Es sollte die Stätte Ihrer segens -
reichen Lebensarbeit sein . Unter fünf Regens haben Sie
nun dort seit dem Jahre 1872 an der Heranbildung der
Geistlichkeit unserer Erzdiözese gearbeitet . Die gründ -
liche Gelehrsamkeit Ihrer Lehrvorträge , wie die Beschei-
denheit Ihres priesterlichen Wandels und Ihre treue
begeisterte Hingebung an die Kirche haben Ihre Lehr -
tätigkeit zum Quell der Erbauung für die große Mehr -
zahl unserer Priester gemacht . Sie alle danken heute
Gott sür vie Schulung durch Sie . durch -die sie zum
gründlichen liturgisch aszetischen Verständnis der hei -

ligen Messe und der heiligen Sakramente , der Sequenzen
und Gebete der Kirche gelangt sind, und der Freudentag
Ihres Jubiläums wird ein Freudentag sür die ganze
Erzdiözese sein . Ihre Wirksamkeit blieb nicht auf das
Gebiet der heimatlichen Diözese beschränkt . Durch Ihre
Schriften sind Sie der Lehrer vieler Tansende von Prie -
stern in Deutschland , Oesterreich nird der Schweiz ge-
worden und haben hervorragend mitgewirkt , unserem
Priesterseminare 'den Ruf wissenschaftlicher nnd kirch-
licher Tüchtigkeit im ganzen deutschen Sprachgebiet zu
sichern . Daher sind Ihnen auch vonseiten -des Hl . Vaters
wie Ihres Erzbischofs die Auszeichnungen vorzüglichster
Ehrenernennungen zuteil geworden .

Immer ist es die ernsteste und verantwortungsvollste
Ausgabe des Bischofs und der Kirchenregierung , daß der
priesterliche Nachwuchs eine gute , tiefe geistliche Heran -
bildnng erfahre , und große Sorge <j>älzt 'diese Aufgabe
auf die Leiter der Kirche, insbesondere in unseren
Tagen . Umso freudiger sprechen Wir es auS , daß es ein
hervorragendes Verdienst Ihres Löbens ist, diese Sorge
für den Oberhirten erleichtert zu haben . Darum ist
Uns Ihr goldenes Priesterjubiläum ein willkommener
Anlaß , Ihnen Unseren und des Erzbischöflichen Or >di -
nariates Dank für Ihre treue Arbeit ansznsprechen .
Leider ist das Alumnat des Priesterseminars in diesem
harten Kriegsjahr allzu klein , um dort der Freude an
diesem Tage das volle Echo zu geben . Aber wenn auch
einsame Stille über dem Seminar ruht , die Erzdiözese
freut sich, Ihr Oberhirte freut sich von Herzen üiber Ihren
Jubeltag und dankt Gott , daß er Sie uns solaiige zum
Segen der theologischen Wissenschaft uud der klerikalen
Erziehung erhalten hat .

Möge es Gottes Wille sein , daß Ihnen das Alter
die Rüstigkeit nnd Kraft bewahrt und Sie noch lange
uns erhalten bleiben , bis Gott Ihnen eine herrlichere
Krone schenken wird und Sie aus seinem MuNde das
Lob hören : Wohlan , du guter und getreuer Knecht , geh
ein in die Freude deines Herrn .

Mit unseren Festgrüßen spenden Wir Ihnen in freu -
diger Teilnahme den oberhirtlichen Segen .

Gegeben Schloß Hegne , den 18 . Mai 1916.
£ Thomas , Erzbischof .

-( © ) -
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Theater unö Nlustk.
Jlsebill .

Grotzh . Hoftheater . Die Oper brachte wieder einmal
Friedrich Kloses dramatische Symphonie „ I l s e b i l l " ,
und zwar mit einem Gaste in der Titelpartie , Frau
Z d e n k a M o t t l - F a ß b e n d e r , von? Hostbeater in
München . Wir hören uns immer wieder gerne das
Werk unseres Karlsruher Landsmannes an . denn wenn
der Tondichter auf Wagnerschem Boden steht , ist er doch
int Eigentlichen originell und selbständig . Seine Musik
zeigt die innere Glut urdeutschen Wesens in reicher melo -
bischer Fülle und harmonischer Kraft . Das Märchen von
der „ Jlsebill " ist bekannt genug . Der Fischer , der den
großen Wels gefangen , darf drei Wünsche tun , wenn er
den mächtigen Geist , der als Fisch ins Netz gegangen ,
wieder freiläßt . Der Fischer , stets durch feine mit un -
bezähmbarer Gier nach Größe und Macht behaftete Frau
beeinflußt , spricht zuletzt deu frevelhaften Wunsch aus ,
Gott ähnlich zu fein , und beide werden daher in das ver -
diente Nichts zurückgeschleudert . Diese symphonisch illu -
strierte Handlung wird in 5 Bildern vorgeführt , die zwar
etwas lose aneinander gereiht , dennoch ihre dramatische
Wirkung ausüben . Die erste Verwandlungsszene , der
große Bauernhof , könnte ohne Schaden eine wesentliche
Abkürzung erfahren , die Lustigkeit und das Gefchäcker der
Dienstboten zieht das Ganze zu sehr in die Länge und er -
müdet . Die übrigen Bilder sind kürzer , am wirksamsten
ist die Szene mit dem Kreuzzeugsprediger , die, Hochdrama -
tisch, in der nächsten , vor der Kirche sich abspielenden ,
ihren mächtigen Ausgang hat . Wir haben das Werk schon
des öfteren besprochen , es ist wirklich eine fymponifche
Dichtung , die bald lyrisches , bald hochdramatisches Kolorit
annimmt , ohne durch ihre eigenartigen Stiwendungen aus
dem Nahmen feinen Kunstsinnes zu treten oder den
»Märchencharakter " ganz aufzugeben . Die zuweilen recht
brausenden Wogen des Orchesters beruhige « sich oft zu sauf -
terem Wellenschlag , um bald darauf wieder (Kreuzfahrer
und Kirchenszene ) als hochschäumende Wellen in toben -
dem Strome dahin zu fließen . Es ist eine üppige
Orchestration , in ihr liegt der Hauptwert , die Musik

steht über den Gesangsstimmen . Die Chöre sind wir -
kungsvoller und breit melodisiert , alles ist motivisch ge-
halten . Manches erinnert an Wagnersche Vorbilder , so
z . B . das Auftreten des Fischers und der Jlsebill im
fürstlichen Gewände , bei dem der Musikkenner unWillkür -
lich an deu Einzug Gunthers und B r ü n h i l d e n s
denken muß , wenn diese, aus dem Nachen steigend , von
den Mannen begrüßt werden . (Götterdämmerung . ) Die
organische Gliederung ist im Totalumfang gut und ge-
fuiid , aber das Werk wird infolge feiner nicht leicht faß -
lichen Faktur kaum das , was >nan populär nennt , werden ,
dazu fehlt ihn ? der zündende Funken , daS Prometheus -
feuer . Es stellt zu große Ansprüche an die breite Masse
der Theaterbesucher , die nicht immer der stellenweise
mehr philosophisch gehaltene Musik , dem rhyth -
mischen Formen - und Artenwechsel zu folgen vermag .
Aber Klose hatte die Kraft und inneren starken Odem ,
den schwer dramatisierbaren Stoff psychologisch zu ver -
tiefen und zu beleben . Er ist ein hochbegabter Musiker
und verdient seinen Platz unter den talentierten Kompo -
nisten , lind dies ihm angesichts seines interessanten
Werkes sagen zu sollen , halten wir für eine Pflicht .
Oskar Blumenthal sagt irgendwo mit Recht : „ Es genügt
nicht mehr , daß man da ist , man muß sich auch zeigen .
Die besten Kerzen können ihre Leuchtkraft nicht entwickeln ,
wenn man kein Schwefelholz anwendet . Die Reklame
aber kann zum Schwefelholz werden , mit welchem man
Talente ins rechte Licht stellt . Und in den Tagen , wo
durch die Presse der Ruhm gemacht , wird , ist es auch
Pflicht der Presse , ihn Künstlern zu machen , d i e
seiner wert find .

' Daß Herr Klose seiner wert
ist , brauchen wir nicht näher zu erörtern , die allgemeine
beifallsreiche Aufnahme des Werkes , früher und jetzt, die
lebhafte Bewegung im Publikum , das ihn vor die Rain -
Pen rief , sagten mehr als Worte . Und daß unser Hof -
theater im Stil seiner Aufführungen an seiner alten und
ehrenvollen Tradition auch in der Oper festhält , das zeigte
anch diese Vorstellung wieder : künstlerisch vornehme Auf -
fassung bei den Solisten , Sicherheit und Festigkeit in den
keineswegs leichten Chören und in den Comparserien und
gute szenische Unterstützung . Die „ Jlsebill " der Frau
Mottl - Faßbender versetzte uns zuweilen in eine
weichere , wehmütige Stimmung , weil sie schöne Er¬

innerungen wach rief , Erinnerungen an die Künstlerin
von damals , wo die Schönheit , der Schmelz ihrer Stimme
alle erfreute . Frau M o t t l spielte die „ Jlsebill " mkt
imponierenden , großzügigen Gesten , fast zu hoch -
d r a in a t is ch für eine „ F i f ch e r i n " , so im Stile
der W a g n e r s ch e n Heroinen . Aber gerade dieses
elementare Spiel und die ungemein klare und kunst -
vollendete Deklamation waren gewaltige Vorzüge , welche
den Hörer vergessen ließen, , daß die Zeit an keine m
machtlos vorüber geht . Die Künstlerin verrät die
treffliche Schule ihres verstorbenen Gatten und fand bei
den Karlsruhern , die sie noch in gntem Angedenken hatten ,
eine sehr warme Aufnahme . Herr Schöffe ! sang den
Fischer warmblütig und seine Stimme klang rein und
frisch . Eine vorzügliche , dramatisch hochstehende Leistung
war die des „ KreuzzugpredigerS " des Herrn Bussard ,
die Gewalt seiner packenden und feurigen Beredsamkeit
trug sich auch auf die Hörer über und riß diese mit sich
fort . Herr Büttner bewährte als „ Wels " , wie immer ,
oen tüchtigen Künstler , der überall seinen Mann stellt .
Wir müßten den überreichen Personenzettel abschreiben ,
um allen Mitwirkenden gerecht zu werden ; möchten sie
sich alle mit der Anerkennung ihres wirksamen Ein -
greifens begnügen . Herrn Hofkapellmeister L o r e n tz
gebührt das höchste Lob , er verstand eS trefflich , dem
Geist der Kloseschen Partitur im Sinne des Tondichters
lebendigen Odem und Temperament zu geben , und wir
benütze » gerne die Gelegenheit , dieser Stütze unserer Oper
dies wieder einmal sagen zu können .

von Stecken .

Darin stcidt , 80 . Mai . In verschiedenen Zeitungen
finden sich Nachrichten über Engagemcntsverhandlnngen
zwischen dem Münchener Hoftheater und dein General -
Musikdirektor von W e i n g a r t n e r . Die General-
Direktion des Darmstädter Großherzoglichen Hoftheaters
erhielt , wie das Darmstädter Tageblatt " erfährt , folgende
Depesche : Nachrichten über mich und München sind voll-
ständig erfunden . Generaldirektor von Weingartner .

5E

Hochschulen.
+ Karlsruhe , 30 . Mai . Für Kriegsteilnehmer

die nach deni Kriege die hiesige Technische Hoch *
schule zum ersten Male beziehen , werden zu Anfang
des ersten Halbjahres math e ma tis che U eb nn gs -
k ü r je zur W i e d e r a u f f r i fch u n g der auf der
Schule gewonneneu mathematischen Kennt -
n i s s e eingerichtet . Dagegen sind für diejenigen , deren
Studium durch den Krieg unterbrochen wurde , in den
Öfter - oder in den großen Ferien Wiederholungs -
kurse in allen wichtigen Fächern in Aussicht genom¬
men , sowie im '

Fall eines Bedürfnisses auch für etwa
verspätet in das Halbjahr Eintretende eine kurze Zu -
sammenfassuug des bereits vorgetragenen Teils der be -
gonnenen Vorlesungen dnrch die betreffenden Dozenten
in Aussicht genommen . Bezüglich der Zulassung zu den
Prüfungen wird die Hochschule den Kriegsdienst bis zur
Dauer eines Halbjahrs auf die für die Zulassung nachzu -
weisende Studienzeit anrechnen . Bei der Zulassung
sollen UnVollständigkeiten iubezug auf die vorzulegenden
Zeichnungen uud sonstigen Studienarbeiten keinen Hin -
derungsgrund bilden , "sofern sich ans den vorgelegten Ar -
beiten ein hinreichendes Urteil über die Befähigung des
Kandidaten gewinnen läßt .

: : : Freibnrg , 30. Mai . Bei der hiesigen U n i v e r f i -
tät sind 2224 Studierende , darunter l879 Kriegsteil¬
nehmer uud 144 Frauen , immatrikuliert . Die theolo¬
gische Fakultät hat 272 , die rechts - uud staatswissenschaft -
liche 478 , die medizinische 874 , die philosophische 329 und
die naturwissenschaftlich -mathematische Fakultät 271
Studierende .

Reichs ' Suchwoche !
Schenkt reichlich gute Sucher
für unsere tapferen Kämpfer .

Statt besonderer Anzeige .

T ©*les -Anzeige .
Verwandten und Freunden machen wir die

schmerzliche Mitteilung , dass Gott , der Herr
über Leben und Tod , unsere gute Mutter

Bernhardine Felder
gelb . Dörle

im Alter von 66 Jahren , nach langem , schwerem
Leiden , versehen mit den hl . Sterbesakramenten ,
heute abend zu sich in die Ewigkeit gerufen hat .

Um frommes Gebet für die Verstorbene
bitten :

Hermann Felder , Pfarrer
Marie Felder .

Oppenan , den 30. Mai 1916.
Die Einsegnung der Leiche und "

Ueberfübrung an die
Bahn findet statt in Oppenau , Donnerstag , den 1 . Jnni ,
nachmittags ' /» 3 Uhr . Die Beerdigung ist Freitag , den
2 Juni vormittags 9 Uhr in Herbolzheim ( Breisgan ).

Von Kranzspenden bittet man im Sinne der Verstorbenen
abzusehen . 1861

55

44

Berein Katholischer Kaufleute und
Beamten Karlsruhe .

Die verehrl . Herren Mitglieder nebst Familienangehörigen werde»
zu der am Sonntag , den 4 . Jnni , stattfindenden

Wllffnhrt aus beii Wchllelsberg
freundlichst eingeladen . Zur Vorbereitung morgen ? Gencralkom -
Ulnnion der Teilnehmer in ihren Pfarrkirchen .

Abfahrt 238 Uhr Hauptbahnhof . Verpflegung mitnehmen.
Ilm zahlreiche Beteilignng an diesen Veranstaltungen wird höflichst

gebeten . 1823
Der Vorstand .

KliWWer Illgendverein Karlsruhe-WM .
Unsere Mitglieder und ihre Eltern sowie die Ehrenmitglieder

werden auf morgen abend 8 Uhr zu unserem

Eltern -Abend
mit Alifnahinefcier der neuen Mitglieder im St. Annahans
freundlichst eingeladen .

Vortrag des Hochw . Herrn Stadtpfarrers Stumpf

„Deutsche Jngendideale "
sowie reichhaltige musikalische Darbietungen .
Eintritt frei . Kinder unter 14 Jahren haben keinen Zutritt .
1858 Der Präses : Heilmann , Kaplan .

Keine 5chaalj « t -? lage
mehr . Eine große Erfindung für daS Wohl der Menschheit ist da ?
fei» präparierte

Uiiiiiersal-Mlken - >> »d ÄWlmi -Wer
Marke „ Triumph " .

Allgemein anerkanntes uud begutachtetes Mittel der Gegenwart ,
welche ? vor Belästigung durch Schnake » nnd Mücke » , sowie deren Stiche
schützt. Zartduftexd nnd kräftigend für die Haut , und macht diese
zart und weich . 1834

1 Reutet 60 Mg .
Z» haben in , dnrch Plakate kenntliche, Drogerien , Kolonialwaren -

und Friseurgeschäften .
jTjrtuptwertriebftcUf : Peter Eyrich , Karlsruhe , « rcuzstralje 4.

Fahrrad
Reparatur-Werkstätte
Carl Steinbach

Karlttrahe
Erbprinzenstr . 36 , n . d. Hanptpost .

Reparaturen , sowie
Einsetzen von Frei -

' Rufnähen in allen
Systemen werden

pünktlich ausgeführt . Emaiilierung
und Vernickelung , das Instandsetzen
der Räder jetzt beste Gelegenheit .
Ersatz - und Zubehörteile billigst .

^ Hein- Vertreter : 1722
Sioewer - Greif - und
Dürkopp - Fahrräder

Weiß, Weltgeschichte
22 Bände , sowie Slndrees Hand -
atlas , alles wie neu , ist umstände-
halber billigst abzugeben Wilhelm -
strafte Ii, 2 . St ., Karlsruhe . 1850

Lauten, Gitarren 1
Manöolinen, Cellos
Violinenusw ., Saiten
und alle Znbehörteile kaufen

Sie am vorteilhaftesten

Karlsruhe , Vilhelmstr . 28
(Auch Teilzahlung ) II . Stock .

Diwans
neue , große Mswahk , v . S 'i , 42 it .
50 M an , Hochs. DessinS v . 60 M. an .

R. Köhler , Karlsruhe ,
Schützenstraße 25 . 1839

GrOerMl. Hostheater
zu Karlsruhe .

Donnerstag , den 1 . Jnni 1916 .
34 . Sonder - Vorstellung .

Polcnblnt .
Operette in 3 Bilder » von Leo Stein .

Musik von Oskar Nedbal .
Musikalische Leitung : 31. Deman .
Szenische Leitung : Peter Dumas .

l . iüUb : Auf dem Polenball . 2 . Bild :
Die Wirtschafterin . 3 . Bild : Gol -

dene Aebren .
Personen :

Pan Jan Zareniba ,
Gntöherr K- Dapver

Helena , seine Tochter Th . Müller -
Reichel -

Gras Boleslaw Baranski H . Bussard
Bronio von Popicl ,

sein Freund P . Müller
Wanda Kwasinskajä , Tänzerin

an der Warschauer Opcr Gisella
Obü,rdy-Tercs

Jadwiga Pawlowa ,
ihre Mutter M . Mosel-To»ischik

Edelleute , Freunde des Grafen
Baranski

von Mirski Fritz Hcmcke
von Gorski E . Kaliibach
von Woleuski I . Grötzinger
von Senowicz E . Schindler

Komtesse Jozia Na.polska I . Mayer
Fräulein v . Drugalska N. Schlager
Wlastek, bedienstet bei

BaranSki W. Wurm
Ballgäste , Edelleute , Banernvolk ,
Mägde , Musikanten , Pfändungs -

koinmisiion, Lakaien .
Der l . Akt spielt ans dem Polenball
in Warschau , der 2 . Äkt einige Tage
später auf dem Gute des Grafen
Baranski und der 3 . ebenda zur

Erntezeit desselben Jahres .
Die Tänze sind von

Paula Sillegri-Banz eingeübt .
Grosze Pausen nach dein ersten und

zweiten Bilde.
Anfang : halb 7 Uhr .

Ende : nach halb 10 Nhr.
P reisederPlätze : Balkon l . Abll . OTf .
4 .— Sperrsitz l . Adtl . Mk . 3 .— usw .

Bei Hals - u . fjnpttü
[ aller Wrt , wie Katarrhen , tuberlulSsen Ellranlungen , « sthma je. erzielten, wie
[ zahlreiche Mitteilungen oon Ärzten, Apothekern und Leidenden einwandfrei

demellen. un,. r .

I Hüsten .
I hörten auf

Notolin - Pillen
in jahrelanger Praxis — vorzügliche Erfolge
n, Verlchlelmung, «luswurl , NachNchweib , Stiche im Rillten u. Brühl -Vrui>lchmerz

. vppetit u, Körpergewicht hoben sich rasch ; allgem. Wohlbefinden
stellte sich ein. — Erhältlich die Schachtel zu 2 TO. In alle» Apothelen: wenn

nicht vorrätig , auch direkt von un « durch unsere üersandapothele .
| Ausführliche Broschüre kostenfrei . P„ .z6C . .. « . . iin sV dS,

Eine führende Stellung
in der

Presse Ostdeutschlands
nimmt die

Schlesische Volkszeitung
ein.

Täglich
zwei Ausgaben.

II
Abonucmentspreis

Atisgabe A vierteljährlich
5 Hk . , AüsgabeB (mitillustr .
Beilage „ Die Welt im

Bilde ) 5 .30 Mk .

Rpilamn • Jeiea Sonntag achtseitige Beilage mit reichem ,
DCHaLji . ll , unterhaltendem und belehrendem Inhalt ; jeden
Donnerstag : „Für die Frauenwelt " ; Htägig : „Literatur und Kunst ",
„Haus - und Landwirtschaft " . Ferner : „ Verlosungsliste der Wert¬
papiere " und während der Reisezeit jeden Sonntag „ Reise - und

Bäderuachrichten " . 3594
Inserate jeder Art , die sich an die wohlhabenden Kreise
wenden , finden eine erfolgversprechende Verbreitung .

Anzeigenzeile 40 Pfg . Reklamezeile I Mk .

Geschäftsstelle Breslau I , Hummerei 39/40.

Bei Einkäufen und Bestellungen
die auf Grand von Anzeigen in unserem Blatte
gemacht werden , bitten wir, sich auf den
„Badischen Beobachter" beziehen zu wollen -

Wohltätigkeits- Aufführung .
Allerlei in Bunter Reih
Karlsruher Kinder .
Zum Besten vom Karlsruher Hausfrauenbund .
Sonntag , den 4 . Juni , nachmittag * 4 Uhr
im CüeiueiiMlehans , Blücherstr . 20 , Karlsruhe .

Karten zu 2 .— , 1 .50 , 1 .— Mk. und 50 Pfg . sind bei
Fritz Müller , Miisikalianhandhing , Kaiserstr . , zuhaben .

1805

Städtisches Nahruiigsmittelamt .
Berkauf von Fischen in der Fischmarkthall ?

Freitag von vormittags 8 ttl »r ab .
Verkäufer Zipf verkauft in der stjeorg - FricVrichstraszc

am Freitag von vormittags 8 Uhr ab . i & >

Am I . jeden Monats vgMKNKUfZö ! ^ 6 !
'

!
' 6Nl < Ul ' 86

| beginnen neue Kurse . Vollständige Ausbildung für den kaufm . Beruf .

liMirie » : : IHIruiig
Stenographie u . Maschinenschreiben

Rundschrift , kaufm . Rechnen,
Wechsel - und Scheckkunde ,

Kontc- Korrentlehre etc .
Ausführliche Auskuuft und Prospekt gratis durch die Direktion der

HandelsleEiransfait und Töchferhandelsschule

„ Eüerüsur " Karistr . 13
Karlsruhe nächst dem Mouinger. Telephon 20 ! 8 .

ocöcöcöcioaoaoiaocxjciociociocjocsoo

8

Jeder mache jährlich eine

ig '331ii t ier iiig 'tmg ' sku >
Zur Auffrischung und Neubelebung des
Blutes hat sich besonders bewährt

IVatur - Waeliolclersaft
4 Glas Mk . 1. - .

Von mächtig anregender und normal ausscheidender , reinigender
und befreiender Wirkung fiir den ganzen Organismus .

In Verbindung mit

Illutreinig ' uiigstee , Cassla '

Paket 11k . 1. 85
wird die Wirkung noch erhöht .

Die von einer schlechten Verdannngherriihrenden Erscheinungen ,
wie Hautunreinigkeiten , Pickel , Stuhlverstopfungen , Gicht ,
Rheumatismus , Hämorrhoiden , Juckreiz , Magenübel , Fettleibig¬
keit , Uebelsein , Unbehagen , Blutandrang nach dem Kopfe usw .
werden durch den Kräutertee vorbeugend günstig beeinflusst .

Reformhaus Ii . Neubert
Gesundheitliche Nahrangs - und GenussiniUel

Karlsruhe , Kaiserstrasse 1582.
184S

jeglicher Art fertigt schnellstens an
„ Badenia " , Aktiengesellschaft für
Verlag und Druckerei Karlsruhe .

8

8
£

Zu den Kämpfen um Verdun |
erscheint soeben

Sonderkarte von Verdun und Umgebung
1 : 100000

(Ergänzung zum Kriegskarten - Allas) .
In einem ca . 38x46 cm grossen Karten bilde
werden die Gebiete zwischen Etain im Osten
und Fleury im Westen , Senon im Norden und
St . Mihiel im Süden gezeigt . Die Karte ist
ausserordentlich reich beschriftet , der grosso
Masstab gestattet die Wiedergabe zahlreicher
Einzelheiten wie Höhen , Gehöfte usw . Zu dem
billigen Preise von

40 Pfg.
dient sie sowohl dem Zeitnngsleser , wie die
Uebersendung unseren Feldgrauen Freude be¬
reiten wird .

§ Zu beziehen durch die

§ Sortimentsabteilung des „Bad . Beobachters "
Karlsruhe ( Badenia - Druckerei ) Adlerslr . 42 .

8 e

8
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Entwickeln
von Platten und Films f An¬
fertigen von Copieen , Ver -
grösaerungen , Reproduk¬
tionen etc . , übernimmt bei
tadelloser Ausführung 1646

J . Lösch , Pfiotog . - Handiung
Karlsruhe , Herrenstr . 35 .

Mitglied des R. - S . - V.

verkünöigungstafel
Stammholz -Versteigerung

der Gemeinde Dorchheim n» Frei¬
tag . de » 2 . Juni 1916 , vormittags
9 Uhr anfangend : 26 Eichen von
1,09 Fstm . abwärts , 2 Buche» von
0,80 Fstm . abwärt ?, 37 Forlen von
1,30 Fstm . abwärt ? . Die Zusmmen -
kunst ist bei der Starksiroinlinie an
der Ettlinzerstraße .
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